
gerichtet werden, was Zeit und Nerven ko-
sten kann . Außerdem bekommt man meist
eine nervige Chatnach richt pro Stunde mit i r-
gendeiner Werbung. Man sol lte also n icht zu
viele I nformationen über sich preisgeben .
Nur so viele, wie man benötigt, um von
Freunden wieder erkannt zu werden .
Am Anfang arbeitet das Programm im Sim-
ple-Modus. Dieser ist dazu geeignet, einmal
in al le Funktionen h inein zu schnuppern .
Nach ein paar Stunden sol lte man auf jeden
Fal l i n den Fortgesch rittenen-Modus (Advan-
ced) umschalten . H ier gibt es unzäh l ige Kon-
figu rationsmögl ichkeiten .
ICQ bietet zusätzl ich noch d ie Mögl ichkeit ei-
nes Konferenzchattes in Echtzeit mit mehre-
ren Usern . Weiterh in kann man sich per Mi-
krofon mit anderen Usern unterhalten . Dazu
ist aber auch ein iges an Konfigu rationen ein-
zustel len und evtl . e in Zusatzprogramm nötig
(z. B. BattleCom) .
Wenn man ICQ startet verbindet sich das Pro-
gramm mit dem Zentralserver um zu melden,
dass man on l ine ist. Wenn man den norma-
len Onl ine-Status wäh lt, können al le Freunde,
von denen man ins Adressverzeichn is aufge-
nommen wurde, sehen, dass man on l ine ist.

Tausende von drahtlosen Netzwer-
ken sind al le ine in Deutsch land in
Betrieb, d ie WEP-Versch lüsselung
gi lt als unsicher und ist in gut der
Hälfte al ler Netze erst gar n icht ein-
geschaltet. RADIO-SCANNER hat
darüber in Ausgabe 3/2002 aus-
füh rl ich berichtet.
Fü r Netzwerkein richter werden deshalb
Werkzeuge entwickelt, d ie Sicherheitsl ücken
al ler Access-Points (Zugangspunkte) im
Handumdrehen sichtbar machen . Das freut
woh l n icht nur den Admin istrator!
Die Fi rma Network Associates, m it ih rer be-
kannten Vi renschutz-Tochter McAfee, prä-
sentiert unter dem Markennamen Sn iffer-
Technologies gleich ein ganzes Sortiment an
Sicherheitswächtern fü r jede Art von Compu-
ternetzwerken . Die Sn iffer zu r Netzwerkkon-
trol le können in al len Local Area Networks
(LAN) eingesch leift werden und suchen stän-
d ig nach Sicherheitslücken im Ethernet, in
ATM-Netzen und seit März eben auch im
Funknetz (W-LAN) nach 802 .1 1 -Standard . E ine
W-LAN-Karte im PDA genügt, um d ie Sicher-
heitseinstel l ungen der d rahtlosen E inspeise-
punkte zu prüfen . I nfo: www.sn iffer.com

I BM zi eht nach
Auch IBM, Verfechter der WLAN-Techn ik,
füh lt sich gefordert, einen mobi len Netzwerk-

Datenspionage aus
der Westentasche

Com puter u nd I nternet
Fu n knetz-Mon itore machen 's leicht:

WEP-Verschlüsselt und doch geknackt: Be-
nutzer IBM und Rechnername.
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Rot markiert: Benutzer Tsunami ist völlig un-
geschützt.
monitor zu entwickeln . Anfang Ju l i präsentier-
te I BM den ersten Prototypen ih res Wi reless
Security Aud itors (WSA), der im Augenbl ick
auf Rechnersystemen mit Linux-Betriebssy-
stem läuft. Dabei hat man ebenfal ls eine in-
teressante Variante fü r unter Linux betriebene
PDAs (Min icomputer) vom Typ Compaq iPaq
im Versuch .
Während d ie aufwänd igen Systemmonitore
eine kontinu ierl iche Analyse der Datenpakete
du rchfüh ren, kontrol l iert der „d rahtlose
Sicherheits-Mithörer“ (WSA) zwar ebenfal ls
Datenpakete, l iefert jedoch ohne Umwege
klare Antworten .
So findet der WSA automatisch al le vorhan-
denen Access-Points, l iest d ie SSID und Ac-
cess-Point-Namen aus, erkennt d ie Versch lüs-
selung und Authentifizierung, macht Anga-
ben zu r Fi rmware der Access-Points und ver-
folgt sogar, wie viele Endnutzer auf einen Ac-
cess-Point zugreifen . Al le Ergebn isse werden
auf dem PDA farbcod iert, von Grün (sicher)
bis Schwarz (völ l ig ungeschützt), ausgegeben .
Fachkenntn isse über das WLAN-Protokol l
s ind in keiner Weise erforderl ich .
E ine öffentl iche Präsentation des WSA sol l
noch im Jah resverlauf erfolgen, sobald d ie
Windows-Version fertig gestel lt Das WLAN-
Sn iffing kommt als Hobby übrigens n icht in
Betracht. Wer versucht, in gesicherte Netze
einzudringen, um Daten auszuspähen, der
macht sich in jedem Fal le strafbar. mg

Die Kontaktliste von ICQ mit Ordnern für
Freunde, Mitarbeiter und andere.

Um User h inzu zu fügen, muss man auf „ Invi-
te User“ kl icken, und mit H i lfe von Suchkrite-
rien kann man seine Freunde oder neue Per-
sonen finden . Hat man jemanden gefunden,
dann sol lte man um Erlaubn is fragen, ihn auf
seine Kontaktl iste zu setzen, damit man den
Status sieht. Seinen eigenen Status kann man
im übrigen jederzeit ändern . Es gibt u .a. den
Away-Modus und den Do-Not-Distu rb-Mo-
dus.
Als besonders nützl ich hat sich der Invisib le-
Modus (Unsichtbar-Modus) erwiesen . I n d ie-
sem Modus sehen andere User n icht, dass
ein Anwender gerade on l ine ist. Dieser kann
jedoch al le Funktionen (auch das Chatten)
weiter nutzen .
Wenn man d ie Erlaubn is von anderen hat,
kann man denen Internetadressen, Dateien
und Chatnachrichten sch icken . Probleme
gibt es, wenn man z.B . spielt und sich dann
ICQ meldet. Im ungünstigsten Fal l stü rzt das
Spiel ab. Außerdem braucht ICQ natürl ich
Ressourcen, was zu Geschwind igkeitsein-
bußen füh ren kann . Dominik Hurcks

I CQ − ei n I nstant Messenger
fü r den I ntern et-Tal k
I nstant Messenger wie ICQ gehören zum täg-
l ich Brot eines aktiven Internet-Users, der
über das weltweite Datennetz regelmäßig mit
anderen in Kontakt tritt. Man kann d iese Soft-
ware kosten los unter www. icq .com aus dem
Internet herunter Web laden . Aber was kann
man damit überhaupt anstel len?
ICQ bietet eine Chatfunktion (Diskutieren
übers I nternet per Text) und erlaubt, Text-
Ku rznachrichten (SMS) zu versenden . Solche
Funktionen müssen natü rl ich erst einmal ein-


